
Aibacher Mung.
!llr, 47. », , l , halbj. fi. 5 50 »«, bit Zustelln«, «n« H«n»

h«lbj, »o l i , « i t bn P«ft ,»n»l si l t . halbj. 7 50.
Freitag, 27. Februar. » 8 » » » kl.. ^»D«i« p« i»ell» » s» l l»« »ft««« 1880.

Mit l. Miirz
beginnt ein n e u e » A b o n n e m e n t auf die

„Wlmchcr Zrilung".
ki, ^ P r i i n u m e r a t i o n s « P r e i s beträgt für
'^elt vom 1. bis Ende M ä r z :

U M t "Nter Schleifen , fl. 2b l l .

^6omptolr abgeholt - „ 92 „
Für die Zeit vom l. M ä r z bi» Ende J u n i :

^ r 3"? u " t " Schleifen 5> fl. - kr.
i ^ c h .n« .̂s ,.»es.u. ^ ; . ^ .

Amtlicher Theil.
Allere? ^ ^bruar 1880 wurden in der l. l, Hof- und 3t«al».
Nilh^s '" Wirn zu der italienischen, böhmischen, polnischen,
^ l ^ f ' '^u^nlschen. froatischen und rmnmnschen Nusssabe
l>vei ^ ° ' ' s ! ^ 1^79 des Neichsssesltzl)l.i«te« da« Titelblatt «nd

Daö " " ' " ' ""«nes,s,l"n " " ^ versendet,
buj >̂  ll>ll ^l'priluriil!» enllililt ein chlonowaische'ö und
i>ej ̂ . " ' l t„> alphabetisches V.lzeichilis de> in den l<V Ttiicken

" " l<<?v lu,idg,mach!en Gesetze und Verordnungen.
<«Wr. ^ , g , " Nr ^4 vom 24. Februar 1880)

l i rkenntnisse.
lllit^ °^. ^ l,- ^andesacricht als Strafaericht in Pr»a hat aus
^ 3tbn ^ ^ Staalsanwallschast mit dem Eilenntnisse ftom
ttschsi^"" 188 ». ,̂  345..̂  dir Ucitelveibreitunn der in London
>»e,ln^°" ,^,,l,i„is< ..Freiheit" Nr 4 vo« 24 Iännei lW<)
« ^ r l i ^ / ^ mbündele," nach 8 <>5. <>, S t , G.. weaen
^ ' '^ i „ >. " ' U'' " " d ^ ^ l lomniun ismus" nach drn
M l ' > , ' " " ->'̂ > H ' >» . dann wegen der Nr t i fc l „D ie Haupt.
»Hü^arnz" , ^M„szlanb" und , .«u, der Schweiz" nach

H°a , vcrbotrn.
?"ll°n >>, . ^""de«!,erichl al« PresKgericht in Trieft hat auf
! M n . ^ Ttaatsnnwaltschas» mit dem Erkenntnisse vom
Mst 7.^ !W!". Z ^!2 I^ l . die Weiterverbreitunss der Zeit-
"l'leiz "p"»ia« N r » vom 7 Februar l^»0 weaen de«
^ y ^ in ^ " ^ " s»'»,,c:u'', beginnend mit »5'iu ä»l!' «poo»
^ , ^'" i no»t.5i »nt.ioki". nach ^ :j00 St. V. verboten,

Nichtaintlicher Theil.
Parlamentarisches.

H. W i e n , 24. Februar,
l l y ^ ' e bekannt, hat der Handelsminister Bar^n
l Li',<^ sämmtliche Club« des Nbsseordnelcnhausk«
^ ^ , "9 gerichtet. Vertrauens»,änner zu ent.

^ ' . " e l c h e drm Minister anlässlich der Vertrags.
Me„ ^' , '^n mit Deutfchland znr Seite zu stehen

stnstllnÜ ^'nladung bildete Dienstag abend« den
^ > ""l> lebhafter Drbatten i „ den beideu ve,fas.

sungstreuen Clubs, von denen jeder je drei Delegierte
nominieren sollte. I m F o r t s c h r i t t s t ! »b machte
sich eine lebhafte Strömung gegen die Annahme der
Einladung geltend; insbesondere wurde betont, dass
der Club nicht Vertrauensmänner entsenden sönne,
weil der Club sich sonst für das Vorgehen seiner
Delegierten nnt verantwortlich mache; schließlich wurde
der Ausweg gefunden, dass der Club „Sachverstän-
dige" dem Minister namhaft mache. Als solche wurden
die Abgeordneten Slene, Dr. Peez und v Pachcr ge-
wählt, alle drei gehören der Sckntz;ollvartei an. Der
C l u b der L i b e r a l e n hat sich nach längerer De-
batte überhaupt gegen d»e Vornahme einer solchen
Wahl mit allen gegen zwei Stimmen ausgesprochen,
und zwar mit folgender Motivierung: „Der Club
erachtet es für selbstverständlich, das« der Herr Han-
oclsminister in jedem einzelnen Falle an Mitglieder,
die sein Vertrauen genießen, sich wenden kann, und
der Club in seiner Eigenschaft als politische Partei
nicht berufen ist. ihn darin zu beschränken oder eine
besondere Verantwortung zu übernehmen."

Dagegen haben die drei Clubs der rechten Seite
des Hause« der Cinladung des Handsleministers Fplgr
geleistet. Es wurden als Vertrauensmänner nominiert:
Vom P o l e n c l u b die Abgeodnelen Vrocholsl» nnd
Dlmajewsl,: vom czechischen C l u b die Abgeord-
neten Dr. Nieger und Olwa sals Ersatzmänner Gras
Heinrich Clam und Majchcl) und vom C l u b des
rechten C e n t r u m s Dr. Pollular und Varon
Hippoliti. —

I n der bienstägigen Sihm'g des S t e u e r a u s »
schusses, welcher der Finanzminister Baron Kriegsau
beiwohnte, ei suchte A' <-r Beer bekannt zu
geben, welche Stellung »)ma!,zmin!stcl zu de»>
von jcinem Vorgänger eingebrachten Steuervorlagen
einnehme.

Fmanzminister Baron K r i e g s a u : Die Stel»
lung der Neqierung ist dieselbe, welche mein Vor»
ganger eingenommen hat. Die Regierung steht auf
dem Voden der Thronrede, nach welcher das Defmt
im Woge der neuen Steuern bedeckt werden soll. Ich
sehe ein. dass die klonen Sleuerges^he das Deficit
nicht decken werden, auch ist die Jett weit vorgerückt,
was Schwierigkeiten machen würde, aber wenn auch
nur die Hälfte oder weniger von den projectierten
Steuern eingeht, so wird dies eine Wohlthat für den
Discus sein. Ich kann daher auf die Behandlung der
Vorlagen nicht verzichten.

Abq. Dr . Schaup ist überrascht, dass nach den
Beschlüssen des Budgelausschusses. welcher das künstlich
verminderte Deficit wieder in seine volle Höhe resti»
tuierte, die Regierung noch erklären könne, dass sie
auf dem Voden der Thronrede stehe. Da« Deficit
wird den Betrag des von der Regierung prälimi»
nierlen Abganges um mehr als das Doppelte über-

steigen Die Regierung hat den Beschlüssen des Vudget-
ausjchusses keinen Widerspruch entgegengesetzt; der
Finanzminister würbe sich einer Illusion hmgeben,
wenn er glaubt, dass die neuen Steuervorlagen mit
Rücksicht auf die Zeit. die uns noch zu Gebote steht,
zustande kommen werden Uebrigens müssen wir die
Frage an den Finanzminister richten, welcher Ansicht
er über die Reform der directen Steuern ist.

Finanzminister Baron K r i e g s a u ! Ich habe lm
Namen der Gesammtreglerung gesprochen; auch »ch
gebe mich keinen Illusionen hin. bals durch die provi»
jorischen Steurrgesctze große Summen hereingebracht
werden, mir liegt vor allem daran, die Meinung des
Ausschusses über die einzelnen Vorlagen kennen zu
lernen. Die Regierung wird die Crtragsfteuern re»
formieren und zur Klönung des Gebäudes den ltnt-
wurf einer Perional'Cinlommensteuer im Herbste ein-
bringen

Abg. C h a m i e c : Wi r bürfrn die Steueroorlagen
nicht vom Standpunkte eines um seine Popularität
besorgten Abgeordneten auffassen, sonst müssten wir
alle Steuern ^'lehnen. Wir müssen vielmehr von,
patriot,schei', nkte an» Werk geben. I u den
Ausgaben d l . ^ . ^ . ! l s gibt es ein Existenzminimum
wie in dem Leben eines Einzelnen. M i t drn Erspa-
ruugen wird mail nickt vorwärts ' weil man
sonst nicht den Anforderungen em lann, welche
an einen modrinen Staat gestellt werben müssen. Das
jetzige Ausgabenbudget bildet das beiläufige Existenz'
minimum. Cs gibt wohl leinen unter uns. der ernst-
lich auf die Vermehrung der Schulden einrathen
möchte, wenn wir auch für heuer die Inanspruch,
nähme deb Credites mcht eiilbehren können. Wir
niüsseu die Einnahmen des Staate« erhöhen. Redner
tritt für die Erhöhung der mbirecten Steuern ein.
Die Pctroleumsteuer ist die wichtigste. Diese und die
übrigen Sleuern. mit Ausnahme der Ergänzungssteuer.
könnten mit Modifications:' genehmigt werden.

Abg. Dr. Äee r begrüßt b»e Vorlagen nicht freudig
Sie a/bi-n keine Abhilfe für das Deficit. Wir haben
mit Rücksicht uuf die oom Buogetausschusse in Aus-
sicht genommenen Deficile einen Schlund auszufüllen.
Wie ist es möglich, in die Berathung dieser Vorlagen
einzugehen? Wenn man zunächst die Ergänzungssteuel
prüft, so e>scheint diese Steuer eine Uiigeheuelllchkeit.
Wäre aus diesem Gesetze für das Jahr lttttO auch der
geringste Ertrag möglich? Nein. Wenn wir aber über
diese Ergänzungssteuer zur Tagesordnung übergehen,
dann löunen wir auf die anderen Vorlagen nicht ein-
gehen ; denn wir können den armen Schichten der Be-
völkerung nicht neue Lasten auferlegen, wenn wir mchl
auch die reichen Schichten zu neuen Lasten heranziehen
Dies gilt besonders von der Transport- und Petro-
leumsteuer. Es bleibt also nur d,e Gebürennovelle
übrig Ich habe. schlieht Redner, oom Fmanzmmlster

Jeuisseton.
"'^ ^ " 2 die Liebe vermag.

t ' l na«h t»cm Englischen bearbeitet von «d. V » « n , l
Wtisasser der.Aleza"),

^ (Fortsetzung.)

°?' u n d ^ l l " ' fuhr durch das offene Thor in den
»Ü'b'e 5?? " sodann hielt, stieg der Graf aus.
U lchira l k ' " ' " 2 jima/ren Begleiters abzuwarten.

'"'. wn ^ die Stufen, welche zu der Hauslhür
ih. > „ a w " l " laut d.e Glocke zog,

'""e K ^ " ° l d öffnete, und der Graf überreichte

l'Hey,, ' M l e Mrs , Myuold und chren Sohn.
^ ^ i e ^ ' spreche,,."
^ ' " t s n Ä ^ l " " «berflog die empfangene Karte
ssle di l M r " «lick, verbengte sich dann tief,
tz ! b,e h ^ ' l des kleinen Staaiszimmer« und for-
l»l<^' unser,'' A^nner zum Eintreten auf. «Robert

.sie. w,u"'lt lel 'm Wohnzimmer. Mylord,"
^ d ^ " de"r w '- ' " ' " ' S,e hier ein.«
^»l?' ' vora .^Ä b " ' ins Wohnzimmer geführt zu
l" n ^ ibn " " " ^'^ fl^slulberliegende Thür

Vl 'gen «,!" ^qlei tung des P^lizelbeamten in
^ ^ °lt/ M " ° ^ ! ^ ' " N a ' " " führte.

" l l Ntn ^ ^ 'y .w lb saß m einem hochlehni.
'ikuer und Robert la» chr au« einer

Londoner Zeitung vor. Beide erhoben sich beim Ein-
tritt der Fremden.

„Der Graf von St. Berry," meldete Anna Reynold,
deren ganzes Wefen ihre Ueberrajchung über den hohen
Besuch ausdrückte. ..Der Lord wünscht dich. Mutter,
und Robert zu sprechen."

Der «Vraf trat höflich grüßend näher, und lein
fcharfer Blick flog prüfend von der Mutter zu dem
Sohne.

Altmodisch und dunkel war die Kleidung der
alten Mrs . Reynold. Ihre Züge fchienen jedes
menschliche Empfinden abgestreift zu haben, aber nichts»
destowcniger blieb sie die selbstbewusste Frau, deren
ehrfurHtgebietende Gestalt an den Hof der Köm»
gin passte.

Der hohe Rang ihre« Besuches schien sie wemg
zu berühren, und doch verehrte niemand Rang und
H îtel mehr wie sie.

Dcr Sohn war das Abbild semer Mutter.
«Was verschafft uns die Ehre eine« Besuche»

des Grasen von St. Berry?" fragte die alte Dame
ohne jede Ve, wunderung.

»Ich komme in einer Privatangelegenheit zu
Ihnen." antwortete der Loid. „ Ich mochte mir einige
Fragen erlauben, deren Veranlassung ich später er-
klären werde. Sie hatten eine Tochter Namen« Emmy?"

Da« Antlitz der alten Frau scki-n vollständig zu
erstarren

„Sie ist todt," etwiberte ihr Sohn tonlos. .Wa«
wünschen Sie über dieselbe zu wissen?"

,.Sie ist todt!" wiederholte enttäuscht der alte
Graf. „Aber sie hinterließ ein Kmb Wo ist diese«
Kind? Seinetwegen bin ,ch kommen,"

„Mylord." rief die alte ,, >,legt au«. .W,e
können S«e es wagen, zu den Reynold» von einer
solchen Schande zu sprechen."

„Schande!" sagte der Graf mit einem mitleidigen
Vlick auf die alte Frau, „Wer wagt diele« Wort
mit dem Namen der Lady Roccfter zu verbinden?"

Die Nnwefenden starrten den Sprecher vei-
wirrt an.

„Wir sprachen von Emmy Reynold, nicht von
einer adeligen Lady," erwiderte Anna „Emmy wa,
unglücklich. - Mutter , du brauchst mich Nicht so
drohend anzusehen Es ist die Wahrheit, und die
kommt doch früher ober später an den Tag "

„Anna!" ertönte b»e warnende Stimme ihre»
Gatten,

„Robert. Mylord weiß. das« Emmy ein Kind
hinterließ."

«Halte ein!" befahl die Mutter m strengem
Ton. „My lo rb . ich kann mcht begreifen, welche«
Inleresse Sie an der verlorenen Emmy «eynold heg"'
könnten?"

„Sie war die re< Oemnhlm meine«
Sohne«, de» Lord« O«l" ; ,̂  " ""!> ' d " Tochtet
ift meine Enkelin und lt,b>n
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eine etwas bestimmtere und klarere Stellungnahme er-
wartet ; was er uns geboten hat, geht über Allgemein-
heiten nicht hinaus, die uns über die Gegenwart und
nächste Znkunft im Dunklen lassen. Auf dem vom
Finanzminister angegebenen Wege werden wir noch nach
Jahren auf eine Beseitigung des Deficits vergeblich
warten. Die angedeutete Methode führt gewiss nicht
»um Ziele; die vorliegenden Berichte haben leine
Existenzberechtigung.

Abg. Dr . G r a n i t s c h steht auch auf dem Stand-
punkte des Vorredners, dass man die unteren Schich«
ten nicht belasten dürfe, wenn man die reichen Schichten
nicht auch zu den Mehrlasten heranziehe. Doch könne
mit Rücksicht anf die bisherigen Erfahrungen die Sache
nicht so angefasst werden, dass man die Vorlagen
nicht f-üher in Erörterung ziehe, als bis die Vorlagen
zur Belastung der höheren Schichten vorhanden sind.
Es soll aslo in die Erörterung jener Vorlagen einge-
gangen werden, welche man überhaupt für discussions«
fähig halte, ohne dass man sich für die Beschlussfassung
irgendwie präjudiciere. Diese Vorlagen sind die Trans«
port« und Petroleumsteuer sowie die Gebürennovelle,
welche allerdings in der Fassung der Regierung unan-
nehmbar sind. M a n dürfe aber den Versuch nicht unter-
lassen, wenigstens einige Einnahmen für den Staat zu
erzielen, denn man darf nicht vergessen, dass diese
Einnahmen dem Staate Zinsen ersparen, deren Kosten
wir im nächsten I^hre durch neue Steuern aufbringen
müssten, was gewlss im Interesse der Bevölkerung
nicht gelegen ist. Redner beantragt daher, es sei in
die Discussion der Transport«, Petroleum« und Ge-
bürensteuervorlagen einzugehen; für die beiden ersteren
seien Referenten, für die Gebüren»Novelle ein Comite
zu bestellen; dagegen sei über die Erqänzungssteuer
zur Tagesordnung überzugehen. Zugleich wolle der
Ausfchuss im Hause beantragen, das Haus spreche die
Erwartung aus, dass die Regierung ein Gesetz wegen
Schaffung der progressiven Personal-Einkommensteuer
so bald als möglich vorlege und ein weiteres G ŝ»tz ein-
bringe, durch welches das Zucker» und Vrantwein«
steuergeseh im Sinne eines höheren Erträgnisses modi-
ficiert wird.

Abg. N e u m a y e r spricht dafür, dass man in die
Berathung der Ergänzungssteuer eingehe.

FlnanMinister Baron K r i e g s a u ergreift noch-
mals das Woit . um für das Eingehen in die Bera-
thung sämmtlicher Steuervorlagen zu plaidieren. Hierauf
wurde wegen vorgerückter Abendstunde die Debatte
abgebrochen.

Aus parlamentarischen Kreisen wird mitgetheilt,
dass im H e r r e n Hanse eine Mittelpattei in Bildung
begriffen lst; die Verhandlungen sind jedoch noch kei»
neswegs abgeschlossen und finden vorläufig nur lebhafte
Pou»parlers statt. Die neue Partei soll „vcrfassungs«
treu mit konservativer Tendenz" sein.

Zur Ergänzung des Ministeriums.
Von den deutschen Blättern beurtheilt die

« L e i p z i g e r Z e i t u n g " die Ergänzung des öster-
reichischen Mimsteriums in folgender Weise: „Großes
ist denn doch dem Grafen Taafse gelungen. Die Czechen
hat er in den Reichsialh gebracht, und mit dein Voll»
Parlamente hat er die Wehrvorlage, das bosnische
Verwaltungsgeseh. die Grundsteuer«Novelle vereinbart.
Die wichtigsten der Aufgaben, welche die Negierung
der laufenden Session vorgezeichnet hatte, sind in ihrem
Sinne erledigt worden. I n politischen wie in wirt«
jchaftlichen Fragen hat sie ihren Willen durchzusehen
vermocht. Nicht nur einfache, sondern Zweidrittel«

Majoritäten hat sie gefunden, so oft sie ihrer bedürfte.
Die Verfassung aber hat Graf Taaffe nicht antasten
lassen. Da ihm nun zuguterletzt auch noch geglückt
ist, sein Cabinet zu vervollständigen, ohne dass das-
selbe aufhörte, die Verkörperung seines Coalitions-
gedanlens zu sein, so dürfte die Lebensfähigkeit des
letzteren, aller zwingenden Gewalt liberaler Logik, mit
welcher der Widersinn desselben haarscharf bewiesen
wird, zum Trotz, durch dle noch etwas zwingendere
Gewalt der Thatsachen bewährt sein. Man darf übri-
gen« nicht vergessen, dass es der ursprüngliche Ge-
danke des Grafen Taaffe war, das Coalitionscabinet
auf eine große Mittelpartei, die er bilden zu können
hoffte, zu basieren. Auch für die Verwirklichung dieses
Gedankens scheinen die Chancen im Momente keines«
wegs ungünstig zu liegen. Schwerlich in der jetzigen
Session, vielleicht aber in der nächsten, wenn die Re«
gierung inzwischen Selbstvertrauen und zielbewusste
Entschlossenheit bethätigt, dürfte eine solche Partei,
welche recht eigentlich als eine Staatsnothwendigkeit
für Oesterreich betrachtet werden darf, sich zusammen«
finden. Nicht das geringste Verdienst des Grafen
Taaffe würde es in unseren Augen sein, den Beweis,
dass im constitutionellen Staate eine andere Regie«
rungsweise, alsparlamentarischeParteiregierung, dauernd
möglich ist, auch in Oesterreich geliefert zu haben."

Die „ B r e s l a u e r Z e i t u n g " äußert sich über
denselben Gegenstand: „Graf Taaffe ist doch viel zu sehr
mit dem Reichsgedanken verwachsen, als dass er aus
freien Stücken zu einer föderalistischen Gestaltung des
Reiches jemals die Hand bieten könnte. Graf Taaffe
wirb nach Möglichkeit konservativ sein, niemals aber
wird er — es sei denn, dass die Verfafsungspartei
ihm gar keine andere Wahl ließe — föderalistischen
Bestrebungen den Weg zur Herrschaft bahnen. Wohl
zu unterscheiden ist dabei zwischen solchen Bestrebungen,
welche die einzelnen Nationalitäten behufs Sicherung
ihrer nationalen Existenz und Fortentwicklung erheben,
und zwischen jenen anderen, welche für die einzelnen
Nationalitäten besondere staatsrechtliche Existenzen ver-
langen und das Reich aus einer Anzahl autonomer
Kronländer und Kronlandsgrnppen sich aufbauen lassen
wollen. I n anderer Beziehung wnd eine jede Regie«
rung in Oesterreich mit den vorhandenen Thatsachen
rechnen müssen und hat damit auch gerechnet. Die
«Verfassungstreue" ist hier mit einein sehr entschiedenen
Ausmaß der Zugeständnisse an die Nationalitäten ver»
träglich. Worauf dabei zu sehen ist, das ist die
Gerechtigkeit in der Behandlung der einzelnen Natio«
nalitäten, welche zugleich am besten die Aussöhnung
derselben mit dem Reichsgedanken fördern wlrd. Ob
das soeben vervollständigte Ministerium Taaffe den
Ausgleich zwischen dem Reichsgedanken und den natio«
nalen Forderungen erreichen wird, steht dahin. Zu»
nächst sind die langgehegten Besorgnisse, dass die
Schule in Oesterreich wieder dem Clerus ausgeant«
wortet worden möchte, durch die Ernennung des Statt-
halters von Niederösterreich, Conrad von Eybesfrld,
zum Minister für Cultus und Unterricht entfernt wor-
den. Der neue Minister ist ein verfassungstreuer, ge»
mäßigt liberaler Beamter und von seinem Vorgänger,
Herrn von Stremayr. in seiner Auffassung des Ver-
hältnisses von Staat und Kirche wohl nicht sonderlich
abweichend."

Die „Schlesische Z e i t u n g " bemerkt in ihrer
Umschau im Auslande: „Graf Taaffe, welcher selbst
früher dem verfassungstreuen Bürgerministerium an«
gehört und in diesem die versöhnliche Richtung ver«
treten, hat als sein Programm die Versöhnung der
innerhalb Oesterreichs einander schroff gegenübeistehen-

den politischen Gegensähe proclamiert. Diesem Pro-
gramm entsprach denn auch die bisherige Zusammen'
Atzung des Cabinets. Von den neuernannten beiden
Ministern zählt man den Baron Conrad der «e»
fassungspartei. den Baron Kriegsau der Rechtens
Die Ernennung dieser Männer Hut nun zwar lein
Partei befriedigt. Gerade das aber zeigt, dass o«
Wahl des Grafen Taaffe eine glückliche gewesen ^
Weder Aaron Conrad noch Baron Kriegsau haven
bisher auf der politischen Arena eine hervorragen''
Rolle gespielt. Man wi l l nur aus dem bisherig"
Wirken des Baron Conrad darauf schließen, das« e
sich zur liberalen Verfassungspartei zähle. ebenso w
man auS gewissen verwandtschaftlichen Beziehung
des Baron Kriegsau die Vermuthung schöpft. "M
sympathisiere mit den Clericalen. Keiner von beloc
ist ein prononcierter Parteimann; beide erscheinen a!
sehr geeignet, an der Versöhnung der Parteien ^
zuwirken. Um indignierlesten gebehrden sich, " . a ^ ,
diese Entscheidung getroffen, wie gewöhnlich die so
geschritteneren Elemente der Verfafsungspartei. ^
kündigen dem vervollständigten Cabinet Taaffe oy>
weiter« den Krieg an. Man wi l l schon die M M
dafür haben, dafs Graf Taaffe nunmehr u n M ^
in das Fahrwasser der Reaction einlenken werde. ^,
Material zu diesen Beweisen liefert in erster ""
eine Erklärung, mit welcher Graf Taaffe im «W
ordnetenhause. kurz nach der Einführung bcr ne
Minister, eine Interpellation, betreffend die ElNg«
der böhmischen Bischöfe, beantwortet hat. Der '̂
geschrittene Liberalismus lieSt nun aus dieser El l lal"^
des Ministers das Versprechen heraus. Schule " .
Staat dem Clericalismns ausliefern zu wollen, ^
bat thatsächlich Fürst Liechtenstein, der F i l le r ^
Clericalen, die auf Abänderung der Schulgesetze^
zielenden Anträge, welche bestimmt waren, dem b i i ^
lichen Memorandum zu secundieren. angeblich, ^
diese Anträge infolge der ministeriellen Ei'lai ^
gegenstandslos geworden seien. I n Wirllichlcit w" ^
d, ll Clericalen aber nur darum zn thun, ihren ^ M
geschickt zu bewerkstelligen. Gegen wen dcr c n ^ ^
Ton der ministeriellen Erklärung sich richtet, l,t ,,
Clericalen sicher nicht zweifelhaft; hat doch die ^ ,
rung sonst auch jede Gelegenheit wahrgenommen, ^
Clericalen zu zeigen, dass sie sich zu writ uorg^ ^
hätten. Auch Baron Conrad, der neue Cul tus !« ' "^
hat alsbald erklärt, er werde auf der Bah!', ^ M
se<n Vorgänger Stremayr verfolgt, beharren- ^
man aber an maßgebender Stelle über die ^ " ^ h l
Clericalen angefochtene Schulgesehgebmig dcnlt, H ^
aus der ungewöhnlichen Wanne hnvoi , mit w ^
der Monarch in seinem Handschreiben an den v" M
Leitung des Cultilsministeriums entbundenen ^ ' ^ „ e
Strcmayr, den Schöpfer jener Gesetze, dasein ^
volle kaiserliche Anerkennung über die bewährte p .
tische Hingebung des Mmlsters ausgesprochen^^

Die Auslieferungsfrage in Frankreich'
, as,,zsW

Die von der russischen Regierung '" l d ^
gestellten Documents, welche angeblich die Sch"' ^
verhafteten Russen Hartmann beweisen, sv"^. ^ü
dem „TempK" bereits in Paris angekommen u " ^ i I
der russischen Botschaft dem Iustizminister z " ^ ^
worden sein. Es ist selbstverständlich, dass Für>t" ^
große Anstrengungen macht, um die A u s l i c f t l u U ^
manns durchzusetzen; ja er soll, wenn man der ,.<p ^t»
glauben davf, sogar erklärt baben, er werde se» ^
lassung grben, wenn man ihm die Ausliefern>'gHitz
m,nlns verweigere. I m Gegensatze zu dieser 'lull ^
erklären sich die liberalen Journale F rank re ' " ^ '
aller Zurückhaltung, die sie beobachten, um dle , ^ l
tion der Regierung nicht zu compronnttieren, nu ^
größerer Entschiedenheit für die Ablehnung l>"
schen Forderuilg. ^

Den Gang des von den französischen ^ M l
in diesem Falle einzuschlagenden Verfahrens > ^
eme Pariser Zuschrift der ..AUg. Ztg. " wie f M " M
die Voruntersuchung, die auf Grund sowoyl " . yc
riser Erhebungen als auch der Beweisstücke ^FÜ
Zeugen geschieht, welche von der russische" ^ ^ <
erwartet werden, wird der betreffende Unter!'" ^
richter einen motivierten Bericht erstatten "" ^
entweder den Mangel an genügenden I ' ^ / ha f " . ,
Beweisen constatieren. oder beantragen, den w -^ A
in Anklagestand zu versehen. Ueber diesen «" ^
ein Richtercollegium zu entscheiden, das man ^
dro sl> m i ^ on .iccu«iUwn nennt und " ^ „ q B ^
ausnahmsweise auch der Veilheidigcr be« ^ g ^ g
plmdiereil wird. Die Entscheidnng dieses " Dtl
gelangt an den Instizminister, w e l c h e r l " ' ' ^ M ,
im Ministcrrathe stellt. Erklären der U'" ^ ^ H
richter und jenes Collegium die Inzichtc" "' ^!!'^ -
weise als ungenügend, so werden anch " sjch ^
Hof und die öffentliche Meinung ^ l ' " ^ . ^ >
den gewöhnlichen Sichecheitsmahregeln l " " I i " . .
telst welcher die Regierung der Rep"! " " " hü'̂ ie
fiten aus Frankreich und wohl auch ^ w U a ' ' ^ ' ^
schaffen w,rd. Enlschcidet das N ' c h l " " ^ d e ^
Identität des Inqmsiten sei erwiesen "^ g e l M
glanbigte Thatbestand gebiete, ihn als h^ ' j ^N
wegen einrs mörderischen Attentates aus

Bei diesen Worten sank die alte Mrs . Reynold
in ihren Stuhl zurück. Ih re Augen schlössen sich und
eine tiefe Blässe überzog lhr Antlitz, so dass die An-
wesenden hestlg erschraken. Man schaffte frisches Wasser
herbei, und allmählich lehrte unter den vereinten Be«
mühungen das Bewusstsein der alten Frau zurück.
Sie blickte verwirrt um sich.

„Seine rechtmäßige F rau ! " rief sie dann, des
Vorgefallenen sich plötzlich erinnernd, aus. „O , wieder-
holen Sie diese Worte, My lo rd ! Seine rechtmäßige
F rau ! "

„Ja , Mrs . Reynold, sie war die angetraute
Gattin meines einzigen Sohnes, des Lords Oscar
Rocester, und ist nun, wenn sie noch lebt und nicht
wieder geheiratet hat. seine Witwe."

„Die Schande ist von uns genommen!" mur-
melte die Greisin mit strahlendem Gesicht. „Wi r dürfen
deinen Namen wieder nennen, meine Emmy!"

M i t unaussprechlichem Entzücken hauchte sie diesen
Namen hervor.

Robert verbarg sein Gesicht in den Händen,
während seine Frau ihr Erstaunen nicht zu unter-
drücken vermochte.

„Wäre Emmy noch am Leben." rief sie aus, ,.so
würde Lady Rocester doch wohl nie wieder mit chrer
Mutter sprechen, die sie verstieß und ihr fluchte, als
sie im Unglück war."

„Es lst wahr." erwiderte demüthig die alte Frau
mit zitternden Lippen, „ich fluchte ihr. obschon ich sie
mehr liebte, wie mein Leben! Ich habe ja nie auf-

gehört, sie zu lieben. Jahrelang habe ich mich nach
ihr gesehnt und im Stillen um sie geweint, aber,
Mylord. mein Slolz war stärker als meine Liebe!
Lebt mein Kind noch, so werde ich auf den Knien
ihre Verzeihung erstehen und dann, wenn sie mir ver-
geben, gern sterben!"

„Arme Emmy." stöhnte Robert mit gebrochener
Stimme. .Wenn sie nur noch lebte, damit wir sie um
Gnade bitten können, weil wir auf Verzeihung nicht
hoffen dürfen."

„Wenn sie lebt!" rief die alte M r s . Reynold
plötzlich au«. „Sie lebt! Ich weiß. ich fühle es! Ich
wil l noch heute nach London und mein Kind auf«
suchen! Ich wi l l . ich muss sie finden!"

„Wo aber ist das Kind? Wo befindet sich Valerie?"
fragte der Graf.

„ Ich veranlasste sie. dieses Haus zu verlassen."
antwortete Robert tonlos. „Möge mir Gott Vergebung
schenken für das große Unrecht, das ich an ihr und
ihrer armen Mutter begangen habe! Als sie von uns
verstoßen wurde, fluchtete sie zu M r . Peason, ihrem
Pflegevater, und dieser verschaffte ihr eine Stelle im
schottischen Hochlande. Sie war die Gesellschafterin
einer alten Dame. Miss Winham —"

„Miss Winham?" wiederholte der Graf mit beben-
der Stimme.

„Ja, sie nahm den Namen Miss Gloom an, da
ich ihr untersagt hatte, den Namen Reynold länger zn
tragen. Sie nannte sich Valerie Gloom - "

(Fortsetzung folgt.)
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bahlizuss in Anklagestand zu versetzen, werben der
HWlzmüllstes. der Ministerrath, der Präsident der
"epublll. daK Parlament und die öffentliche Meinung
A " lMicial sem. den Verhafteten der russischen Ge«
ll<Yted,rlc,t vorzuenthalten, obschon die Auslieferung
° « schwerste dem französischen Nationalgefühle zu-
zumuthende Opfer wäre."
^ ^as „Journal de S t . Pitersbourg", indem es
von der Verhaftung des russischen Flüchtlings Hart«
°wnn ,n Paris gle,chfalls Notiz nimmt, fühlt sich zu
°en nachstehenden Äemerlungeu veranlasst: „Der Te<
leglaph e> klart zuglelch die Nachricht, dass cmige At>.
Ordnete Schrille für die Freilassung dieses Ind i v i -
°uulns gethan, für vollständig unrichtig. Wir sind in
°>e<er Beziehung nach gewissen Vorgängen so wenig >
"Wohnt, dass wir nns gar nicht verwundert hätten,

wenn ugend ein Ultraradicaler den Sah aufgestellt
M«, daŝ  der Füistcumurd zu den politischen Ver-
zechen zähle. Wir hatten gegen diesen Sah vor nicht

nger Zeit anzukämpfen. Wenn gegenwärtig ein all-
» m e s Gefühl der Scham und des Abscheues sogar
d'n m^ TlMreli ler dazu dringt, dass sie nicht« mit
i^, T^lbciu und Verschwörern, den Urhebern der
l^l lchsten Missethaten, welche die Geschichte kennt.
Amei!! huben wollen, so kann man wohl sagen, dass
lerl i ^ ' ^ s l " Sieg deS Völkerrechtes und der Vö l .
ba» n ^ ^ ^ ^ ^ revolutionäre Gesinnung errungen
M. allerdings um einen hohen Preis. Es möge leine
ounuchtsstcilte für Fürstenmörder mehr geben, diesel-
c.?/"ögrn ihrer Strajlosigleil nicht mehr sicher sein,
^ M s,e hie Grenze erreicht haben, dann wird lint«
«ulhlgung in ihren Rechen einreihen. Was die Vö l .
leb, ! ^ ' llnter welcher Regieruugssorm dieselben
dal, ' " ^en . so ist es unmöglich abzusehen, was sie
h.^. i " gcwinucn haben, wen» sie solche Individuen
^ Uh aufnehmen, Wir wissen es wohl, es gibt in
und ^ " " Schule, die sich zum Fü,ste»morde brennt,
der 9, " ^ ' " l "M' Straflosigkeit für die Urheber
P "llentate verlangen. Abrr lein Politiker, welcher
ltj. ' " angehören möge. kann für diese Straslosig-

eintreten, wenn er nicht zu dieser Schule gerech«
werden wi l l . "

^as Attentat aus die kaiserliche Familie in
Nuftland.

illln ? " "itölnischen Z tg . " wird aus Pclelslmrg ge<
Ü n n ' " ^ die Höllenmaschine im Wiutcipalais
»vllbV ^ ' ' ^ "^ ' ' " ^ l te Ulan dem Zaren durchaus oen

vren SachveNM verheimlichen i der Kaiser, der,
don ^ .^ ' ^ " ' ' " ' lv^r lsfe stand, mit dem Fülsten
<llz l ? - "« ,? " " ^" ' " D " ' " zu gehen, erschrak heftig.
Und k dauern oe« Schlosses zu wanken anfieilgen
âtas» schauderhafte Gctöse vom Schauplätze der

bestli . ^ " ^" '^" ' heraufdruuli. Al l rs rannte
den / ^ucheinander. ein jeder suchte iustinttmätzig
^e s ^ , ' ^ " ' " " " einzureden suchte, es habe bloß
3ola<! t Gasexplosion ohne irgcnd welche schlimmen
bH".U"tgefu,!den. Die Explosion sollte durch U „ .
W a ^ "Ust.'ndeu sein. Alexander I I . aber rief
^ N l M ^ ' « ^ " n , nein! Ich wciß. was es war !
t i ^ " ' ' ? Got t ! " Der Zar begab sich dann nach
Nleükt " " " ^ ' ^ " ' Osficieren und Dienern be»
liah^' ^" den Verwundeten, denen er seme Theil-
^tbe ""!'?'ach, und versicherte, dass er für sie sorgen
Johl 'l, ,'^ Hinterbliebenen der Getödlcten, — die
^ lver^ ^ " " l°U heule schon vierzehn betragen
Hllch k " ^ ^ la.serlichen Mi t te ln unterstützt werden.
H t t ^ " " "Golos" h ^ z,lm Besten der Familien der
<"th b," ^' '^ Sammlung veranstaltet. D<e Kaiserin
^ei,dz " U" ' ,T"grs noch nicht, was sich am 17ten
^ s n n , ^ "^ ick eieignet hat; man h.it ihr von einer
3 < d w ü " , ^ ^ l ' vielleicht ahnt sie die Wahrheit.
"<nset-,. heutigen Gesundhsitsbulletin geht es der
ftaz " ^ l mehr so befriedigend; das Fieber hat
«iitlts genommen und auch' da« Herzklopfen ist
""Eomw "' ^ " der Siadt. auf den Strafen, in
^ f ^ ^ s . an deu Biertischen spricht man übrigen«
^t ü l w p M s a»derem. als von den, Attentat und
A " win ^ bevorstlhcndrn Abdanlung des Baisers.
nMiaen c>° Z°"z genau wissen, dass nach der
sonnen s^""klje,er seiner Nrglerilng Alexander I I .
,Müsi '>'' dlc Zügel derselben dcm Thronfolger zu
°. lcine '« ,7? ' l " soll es gründlich satt habe,,, für
, Kind?, ^ " " ^ ^cbe zum Vullc von den enlar-
M > i b, ' f ber Nation mit Dynamit uud Revolver.
l>. " d e s ^ . §" werden. Trotz der inständigsten
ls t ! l . fest / ? ' ^ l g r r e und der Minister soll Alrxan-
K lvild . . ' " ^ loss r l i sein. ubzubanlen. Ob es wahr
Men h ^ " " Ze,t lehren. E'ne Neuigkeit kann ich
di . . ' " 'A l is l« ? lN'Uhrile». die nicht vc, fehlen wird.
si^'Nte ^li.l?' '. ^''lsshen zu er,egen. Wenn nämlich
iiz ' k l i e r n ^ " V ' ^ ' unterrichtet ist. dann befindet
llm ^»est^,, ^"Nul ' t jch wieder im Uandc, und zwar
'/ l^ ' 'e>n i , u ? ' ' ' ^ " s h n r g . S,e hat du Schweiz
V ^ Hl'im« ' ° " " ^ " " ' " ' unlängst ve,lassen und ,st
3)l? brn n,' .Wüclgelehlt. V.rmulhllch steht si?.
^ d e z n K s s " P ' " l ' " ' h " ' Tüchtigkeit als
rviiie " '" "n '^'^^" Moidvereins. zu den Partei-
^ b / ^ t ) o n / hungen. Ihre Festnehmung

'"ldeni!... , — chtlgleit, Sie m.ig auch schon
^ " " 9 w n Anschiß auf den Z,nei, gewusst.

sich den Ausgang desselben aber anders gedacht haben,
denn sonst wäre sie wohl nicht so leichtsinnig geweien
und wieder n, die Höhle des Löwen ziirustgelonlM''!!
Die ganze Polizei ist auf den Beinen und auf der
Suche nach Wjera Sassulitsch. Wenn sie die Gesuchte
gefangen haben, und da« ist kaum zweifelhaft nach
Signalement und Pass (sie soll auf einen englischen
Namen reisen), bann werden wir ja erfahren, ob es
die rechte ist."

Mgesuemgkeiten.
— (Oesterre ich ische U n t e r r i c h t s m i n i -

sler.) Seit dem Jahre 1848 hat Oesterreich eine ganz
stattliche Reihe von Ministern be» Unterrichts <n,fzu.
weise,,, Sie folgen einundcr in nachstehender Oidmmg:
Varon v. Sommaruga vom 27. März IK4« bis I5,ten
Jul i 1848; Bi ron v. Dublhoff vom I.', Ju l i 1848 bis
21. November 1848; Graf Stadion vom 2 l November
1848 bis 28, Ju l i 1849; Leo Graf Th-, 28sten
Ju l i !84'.< bis 15M). da» ist bis z,,r , de»
NnterrlchtSininisteriume. M i t 2l). Oktober l ^ O ukernnhm
V^ron 0 Hclfcrt die proviso»ische Leitung, vom 4, Fe-
bruar l "<i l die 2. März 1807 waren die Geschsfte de»
Untcrrichtsmlnister» dem Staatsminister zugewiesen: am
2 Mürz 18<l7 wurde daii Nntertichtemimslenllm reac»
tiviert; v, Hye leitrte dasselbe vom ^'8. Juni 1867 bi»
:;u. Dezcml'sl. !,^<i?- ihm folgte Leopold u. Hasnrr. dann!
.im 1, Februar I87(» v. Stremayr. am 12. April 1870
v tjchabuschniga. am 30. Juni 18/0 zum zweitenmal!
Strcniaur. am 8. Februar 1871 I i retel , vom 30. Okto. i
l'er I87 l bis 25 November l 87 l wa, Sectiunsches
Fidler provisorischer Ueiter. am 25, November 1871
sclgtl- Streinayr zuni drittenmal und diesem endlich am
!7. Februar 1880 Baron v, ltonrad.ltybctzfeld.

— ( D i e A n l e i h e f ü r S z e a e d i n und die
T h e i ß r e g u l i e r u n g ) in, Netrage von 40 Millionen
Gulden effertiv ist mit dcr Credit n,st,ilturuppl' so aut
wie .chsseschlojjen Die Anleihe hat dlc Form von ver>
zinsllchcn Pfandbriefen, welche nach dem Vlufter deut.
scher und russischer Pfandbriefs mit Prümien ausgrftattet
werden. Die Nomincilverzinsung ist niedrig gehalten. !
Der Curs soll für die ungarische Regierung sehr gnn«
stig sein ,

— ( Z u m N e g i e r u n g s j u b i l a u m d e s r u s .
f i s chen K a i s e r s . ) Nächsten Dirn>t2g. den 2. Mürz .
feiert bekanntlich der russische Kaiser sein 25jÜhriges
Rea.isrunstbjlldlloum. K.nser Alexander ift seit R^r'k
l^«;2 - 8 7 9 ) der Iwblfte. dem ee< ge^vnnt wnr. ein
Vil'rteljlihlhundert oder noch länger aus dem Throne zu
sitzen Seine Vorgänger hierin waren: Wladimir H.
i '»77—lOi l i ) . Iaroslaw l W l ^ — I O 5 4 ) . Wladimir I I .
( 1 1 1 3 - 1 1 4 2 ) . Wasiljelliitsch Iwanuwitsch <l:'<l5, bis
I5>33). Iwan Wassil.j I I , (15,33 —1 l ^4 ) . M z
doruwilsch Rc'iimnuw (l<>12—!V45>), Alexe, -̂
witsch (1045)—1076). Peter! , , auch der Grohc genannt
(1<!89—1725). Kathari'm I I ( 1702 -1790 ) . Alexan-
der I. ( l 801 - 1 8 2 5 / . N' lo lau, I. (1825—1855) und
Alexander Nlwskiji, der jcht regierende I n r

— ( G r ü ß t e B i b l i o t h e k der W e l t ) D>e
franzijsiichs Natilinalbibliolhel in Pari», wohl die reichste
Vüchersammlung der Welt. deren Inventarium nun,
mehr fertiggestellt ist. füllt mit ihren 2 200.0l)0 Vän-
den 5)0 Kilometer Stellbretter. T>,e eisernen Stellbretter
sind dinchl'l^chen und ziehen sich durch fünf, nur mit
Oberlicht verschenk Stockwerke hindurch Lampen oder
andere künstliche Beleuchtung wird n,e gebraucht, und
jedes Feuerzeng ist hier streng verpbnt. Z„n , Erwärmen
der Vil'liothek dient Luftheizung Pie Abtheilung der
H.indschrlste» enthält über 100/XX) Vül.de. von denen
<̂»,<X><» >n einem besonderen Saale bsfindliche den Lesern

zugänglich sind itine Unzahl von Mappen enthüll etwa
2.5,00.000 Stlche. Steindrucke. Radierungen u. s. w Die
Zahl del Lrser bez'fferte sich im Jahre 187« auf fast
l.li.ooo,

— ( D e r e i g e n t l i c h e S c h a l t t a g ) .
d«r wird der 24 Februar alK ..Schalttag" .,, ^
gleichwohl ist dies, Vezsichmmg irrlhümlich. E» ,st da»
Verdienst Th Ml,mmssne. festgestellt zu hnben, dass der
Schnlltag des Juliinischen Kalenders nicht, wie mnn
»neislsns annimmt, der 24.. smidern vielmeh'
Februar ift. Der gelehrte römljche Altelth»
stnht sich auf eine in Afrika gefundene Inschrift, welche
ansdlücklich den dem 26. Flbrunr vornufgfhcnben Tag.
also den 25 Februar, als den einq^chaltctrn Tas, be,
zeichnet Diese Ansicht tMe W i '
ist aber vnn Ml'mmsen s»egr<
Derselbe sagt: ^Nach allen dicjen <ir>: kann
ich nicht umhin, die Frage. l,'b d'e 3ibn»e^ ^ i l ^^^elzeit,
den 24 oder 25,. Februar de» Schaltjahr» als t»ist< xlu»,
< " " ltt.ig betrachtet, nach wie vor anlheiUisch u,
> ilich fi!r den 25» sfebrn,ir entschiedi-n zu hcilten
I n der romischen Kaiscrze,! wurde hiernach der 25>fte
Februar als der Schalttag cmgkirhcn, erst die späteren
Gramniatik?r huben. wahrsl^e>nlich irreaelotet durck eine >
falsch ausgesäete Angabe Varr^s . > ^
Fel'ruar nl5 ^ n ^ch i l t ^q i n r " ^
wollen ib X i l l . vom >
Jahre 1 ) ^ ,,,,^. . ,, ^ «. . rnlcks'^ '" ' »i l
wurde damals nur angenommen, dass das >
Aequlnoctium stets auf den 21, Pi5rz fällt uno ».ncrn

^ stcts a» demjenigen konntag geseiert werden soll, der

j dem daraus folqenden Vollmonde zuerft folgen würbe;
serner, das» nach dem 4 Oktober des Jahre» I53L
10 Tage auSgellisseu und die Tnge vom 4 sogleich

! m,t dem I l i Oktober sortgerechnet werden sollten;
^ endlich, das» jedes letzte Jahr eine» Jahrhundert», wel-
ches dem Iullanischen Kalender nach ein Schaltjahr <ei»

! müsst,, als ein gemeine» Jahr von 305, Tagen an,
genommen werden sollte. Alle diese Verbesserungen
waren zwar des Schalttags» wegen nothwendig ge»
worden, weil die Einschaltung Von 24 Stunden ein«
etwas zu große gewesen war Sie hatten aber mit der
Frage, welcher Tag im Februar der eingeschaltete sein

^ solle, nicht? ' So hat sich der I r r thum einiger
subtiler O> >. bi» ,n unsere Zeit sortgepfwnzt,

^ und der Mißbrauch ,ft durch den Gebrauch gewisser-
! mähen geheiligt worden

Locales.
— ( K r a i n i s c h e L a n d w l r t s c h c , s t « g e s e l l .

schast.) Das soeben im Druck erschienene neueste Heft
der „Mittheilungen der lruinischen Landwirtschastsgesell'
schast pro 1X79" enthält auher dem Rechenschaftsberichte
und den Sihungsprotokollcn über dir beiden <Aener»l«
versamnllungen des abgel Icchreb uuch eine sehr

i l>eachtenswelte. vom oci Herrn Peter Kosler
o,ri<is5»e und vc>m Herrn Llind^tzmgenieur Fronz Wit<
jchel redigierte „Anleitung zur Errichtung guter Nasser-
dehälter und (lisiernen nnd Gelehrn,,^ ül'er das Gammeln,
ltrhallen und sieinigen des T r i ' lir»
läutcru'ig derselben dienen 1s« '. , ^ "
nnd Pläne D.̂  dirse Anleitung, aus welche n
besonders niifmcllsnm niichen. eine für die z>^ ,.
wasserarmen Gegenden Inner» und Unterkrain» sehr
wichtige Frape berührl, so hat die Gesellschaft hievo»
Separatabdrucke in beiden Landessprnchen ansertigeil
lassen, welche im Vnreau der Ges,' luie im Wege
der Filialen gegen ein l'iNi^e (' o.ün w^ f . s ,
können.

-- ( P h i l h a r ni o l, , , v̂  l ^ ^ >, l , ĉ  ̂  s i ^ ^>fnl
von der Direction der philharmonischen Gesellschaft dieser«
tage veröffentlichten Gerichte über das lehtabgelausene
VrleinSjlchr cnt»ehmen wir, dass die Gsselljchaft m,t
1 Jänner 1880 40 Eyrenmitglieder. 70 ausübende
und AOl beitragende, ,m ganzen somit 4 l ! Mi ta l i ,b , r
zählt Pas gesummte Vereinsverm0g,n belief sich mit

! l . Oktober 1879 auf 30.329 fl. 7«. kr
^ — ( P r ü f u n g e n . ) Heule beginnen an der hiesigen
gel'urtshilstichsu Lrhranst^Il die Schlus»plüfu,'g,n für
den Wmterlehlcur» in slovenischer Sprache, derselbe
war heuer von 12 Schülerinnen besucht M i t 1 März

»beginnt der zweit, Lehrculs mit deutscher Unterrichts-
sprache

— ( D i e L a ' b a c h e r s re iw . F e u e r w e h r )
beschloss ,n ei»sr geftern abend» abgehaltenen Dienstes»
Versammlung, am Ostermontag die diesjährig, General,
Versammlung abzuhalten, in welch »uch
die Neuwahl des ges.immlen Vl, den
hat. Einen weitcren Gegenstand lslchlillrl Bsiplrchung
bildete die Frage, ob anlässlich be» ' »! ,. s „ " , . i " ,,»,
Vestandes der sreiw Feuerwehr eine g
zu veranftlilten wäre. wenn möglich »miri ^i js- i . iw^m,
auswä'tissrr Feuerwehren D>, I d e , sand allseitige sreu«
digc Zustimmung, „nd chujs ersucht,
unter Zuziehung geeignete . „ .orelnlr,te»d,n
Schritte zu unternehmen und ein Programm zu ent»
weisen, »m in der Generalversammlung über die ganze
Angelegenheit Vrichluls sassen zu liinnell

— ( ^ ' ' 'n Lant», noch
vielfach hs> ,,lnt selbst in
gs ,men a!e ^lwnrmul igeini t tel zu benutzen,
hu: . . . ^...^... in Unterlloil« abermals ein Msnschen»
leben gelostet. I n der Ortschaft Sleindorf bei Mot t l i ng
N5>! " lich die 7<»jährige Au3>zügl,rin Anna -'
l" !l dle li>. d. M in dem von ihr oll^

n l'enützten Zimmer vrm den Hausbewohnern als
, ^ . »m N o d , " l s >> . ,>.l" l>,„h^„ D i , Verunglückte
hatte am voicü >, in der Absicht, ihr

l Zimmer zu erii'tiin> " "
^l j i l ,s , 'dsl sichle ill

nd j l ' di ,ig,ne Unvorj»cht!gle>t
,^. ' ^e , l drn ^. !,^lod gesunoe»,

, — ( L i t e r a r i s ch,») I m Verlage von Fr. lkara»
ftat i?- "" ' ^ vor kurzem unter d> " '
,D»e ' dt W ' , n „nd ,hrer
vcin ill em

^hcrvm! , , . . ^lisch'
schlrsischs», ltolresponbenten", Herrn Heinrlch P e n n
— bekanntlich r ' '̂ d a c h e r . — zu«
Verfasser bat ^ zeltgemün^n, dr-,

>b Mit '
„ .̂  ^ ^ .ation sii

verdlsujlvculs,, Werke, für da» „icht allein der V i , n „ .
sonder» auch jcl.er s " ^ '
tirm uxb politischen

m Autor gen
l vor >st l .

nach wie v0r blicken d' h» " , alls,,
w ich t ig " ^ . . '^ . - . . „nd n>! , > »"> ' ^ ' « ' " s ! " °"k
die N n!« !bl«-m Vorbilde, ihrem v , ' l .
s^ — ' - - l ^'sNd
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«en Länder, deren enge. brüderliche Vereinigung den
österreichischen Kmserstaat blldet. Wir sehen Wicn bei
allen entscheidenden historischen Vorkommnissen und Actio«
uen an der Spitze der Monarchie, und die Geschichte
dieses Wien erscheint in den uns vorliegenden Bänden
in jenem warmen, echt patriotischen Tone niedergeschrie«
ben. welcher für dieses Werl jeden Oesterreicher mit
Sympathie erfüllen und auch bei den Fremden ein leb-
haftes Interesse für die Gefchichte dieser merkwürdigen
Stadt erwecken muss. Anspruchslos bietet sich dieses, mit
großem Fleiße und fchriststellerischer Routine hergestellte
Werk als eine aus älteren und jüngeren Quellen ge-
schöpfte populäre Darstellung der interessanten histori»
schen Ereignisse und Begebenheiten, wie sie die Stadt
Wien im Laufe der Jahrhunderte von ihrem Ursprünge
bis in die neueste Zeit erlebt hatte, und präsentiert sich
den Lesern als wahres Haus- und Familienbuch für
das österreichische Voll. Möge e« von dieser Seite aus
überall auch gewürdigt werden und in dem Hause jedes
guten Oesterreichers sein Plätzchen finden, denn nur auf
diese Weise wird der Autor für sein tüchtiges patrioti-
sches Streben den wohlverdienten Lohn finden. Was
den Wert dieser Geschichte besonders erhöht, sind die
zahlreichen, schön ausgeführten Illustrationen, welche den
besten fremden Erzeugnissen sich an die Seite stellen
lvnnen.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t ung . "

Wien, 26. Februar. Der Eisenbahn-Ausschuss
beschloss eine Resolution, mit welcher die Regierung
aufgefordert wird, darauf Hinzuwirten, dass seitens
Ungarns die Hindernisse beseitigt werden, welche der-
zeit die gesummten üstcrreichisch.ungarischen Verkehrs'
interessen schädigen, dass besonders noch vor Ausfüh-
rung des Allbera.bahn-Gesrtzes die Fortsetzung der
Linie Agram'Slsftk, der Eisellbahnanschlnss an Serbien
in der Rlchtuna. Kltinda und die Herstellung der
Schiffvaileit der Donau bei Gänyö legislatorisch sicher-
gestellt werden. Der Handelsminister hatte im In«
tcn'sse des Entgegenkommens Ungarns eine fchärfer
gefasste Resolution Pcez' bekämpft, worauf Peez seine
Resolution zurückzog.

Verl in, 26. Februar. Die an der Pariser Börse
verbreiteten Gerüchte über neue Attentate in Peters»
dura, und Brände m Russland werden durch biö heute
5 Uhr abends eingelaufene Telegramme vollständig
widellegl. Auch die Meldung des «Börsencomieis"
von emem vorgestern stattgehabten Attentat auf t»cn
Fülsten von Bulgarien ist unbegründet.

O r a z , 25. Februar. (Presse.) Der Gemeinde-
rath petitioniert einstimmig um die ungeschmälerte
Erhaltung des Schulgesetzes, namentlich des mtclcoil-
fessionellen Charakters der Schule und der acht'
jährigen Schulpflicht. — Regengüsse überschwemmten
das Raabthal.

S a l z b u r g , 26. Februar. (N. fr. Pr.) Hente
früh brach im dichtbevölkertsten Stadtviertel, m der
Getieidcgasse beim Kaufmann Schwarzenbci'a/r, ein
Brand aus, der zwar infolge angestrengter Thätigkeit
der Feuerwehr auf das Haus felbst beschränkt lilieb,
aber leider fünf Menschenleben zum Opfer fordcite.
Ein Postbeamter mit Frau und Kind fand im Wohn-
zimmer seinen Tod; ein Schuhmacher wurde auf der
Stiege todt gefunden; endlich verbrannte eine Köchin,
Die Aufregung über diese Katastrophe ist eine nm so
größere, als auch in zwei Nachbarorten in vorletzter
und letzter Nacht mehrere Aauernhäuser abbrannten.

B u d a p e s t , 25. Februar. Sicherem Vernehmen
zufolge wurde ein principielles Einvernehmen der
ungarischen Regierung mit der Südbahngesellschaft
wegen Abtretung ihrer Linie Agram-Karlswdt. wie
uuch wegen eines zehnjährigen Steuernachlasses für
d«e Südbahn erzielt.

P a r i s . 26. Februar. Herr Ordeza wurde zum
französischen Generalconsul in Trieft statt Allon er-
nannt, welcher nach Turin übersetzt wird. Aus guter
Quelle vernimmt man. dass Graf Orloff gestern die
Documente bezüglich der Identität und der Schuld
Hartmanns überreicht habe; selbe werden dem Justiz«
minister übergeben, und wird die Entscheidung binnen
einigen Tagen erfolgen.

P a r i s . 26. Februar. Der „Soi r " verzeichnet
das Gerücht, der Ministerrath habe beschlossen. Hart-
mann allsobald auszuliefern, wenn dessen Identität
und Schuld erwiesen sein wird.

P e t e r s b u r g , 26. Februar. Gegenüber den in
der auswärtigen Presse bezüglich des Attentates ver-
breiteten falschen Nachrichten wird von gut unterrichteter
Seite gemeldet: Thatsächlich bezog kein Mitglied der
kaiserlichen Familie andere Zimmer, als die bisher
inne gehabten. Nur in den Logements des Prinzen
Alexander von Hessen wurde der zerstörten Fenster-
scheiben wegen eine Veränderung vorgenommen. Der
Kaiser theilte erst am folgenden Morgen der Kaiserin
das Ereignis mit. I m Palais erfolgten leine Vcrhaf-
tungen. Es ist lein Officier verschwunden. Das zur
Explosion benutzte Dynamit wnrde aller Wahrschein-
lichkeit nach durch den vermeintlichen Tischler allmählich
herbeigebracht, welcher seit September im Palais ar-
beitete und in dem man jetzt einen Technologen prä«
sumiert. Nachdem er seine Gefährten entfernt halte,
traf er die letzten Anstalten, zündete die Distanzlmite
an und entfernte sich, ohne dass er bis jetzt aufgefunden
worden wäre. Die noch in Haft befindlichen zwei
Tischler bleiben mehr oder weniger verdächtig. Massen«
hafte Arrestationen fanden überhaupt nicht statt. Ein
Zusammenhang mit den Leitern, die sich ill Paris und
Genf befinden, scheine evident.

B e l g r a d . 26. Februar. (Presse.) Der Bevoll-
mächtigte der serbischen Regierung für die Eisenbahn«
Unterhandlungen in Wien. Herr Mari<-, begibt sich
heute mit zwei serbischen Inqenienren nach Wicn.

N e w y o r k , 25. Februar. Die in Utica zusammen-
getretene Convention des Staates Ncwyorl sprach sich
zu Gunsten der Präsidentschaftscanoldatnr Grants mit
einer Majorität von 37 Stimmen lius.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 26, Februar

Papier-Rente 7120. - Silber - Ncnte 71-95 - Gold-
Rente 85 45. - 1860er Ttaats'Anlehen »29 50. - Vanlactien
838 — «reditactien 304 30. — London 117 65. — Silber - ,
— K, l. Münz-Nucaten 5 54. - 2')»Franren.Ttücle 9 40 -
100-Rtlchsmarl 57 85

Handel und Wlkswirtsckaftliches.
üaibach, 25. Februar. Nuf dein heutige» Markte sind

erschienen: 6 Nagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und
Ttrob. 22 Wagen mit bolz,

Durchschn i t t « . Preise.
Ml l , . « i , , , . Mi«,. M>,,..
st,III, n 's 5,! sl, ss sr

Weizen pr, Hettolit, lu 4» 11 «? Nutter pr Kilo . ?()
Korn „ 6 lN 6 k l Ei<-r pr Stück . . - 2j
Gerste (neu» . 5 5.'l 5:5'. Milch pr. kiter . - 6 -
Haser , 2,25 ^ti6 Rindfleisch pr. Kilo -58 , -
Halbfrucht ^ —,- 8 »^Kalbfleisch „ - 52 ,
Heiden „ 5 39 6 — Schweinefleisch „ —'56 ! -
Hirse « 5 20 5 77 Zchopsenfleisch „ - ' ^ . - ! „
Kukuruz „ 6 60 « 79 vähndel pr, Stü<< — 70 ! -
Trbäpjel 100 Kilo 4 18 —! ! tauben „ — 18 !
Linsen pr. Hestoli! 8 — Heu 100 K i l o . . 18?
Erbsen „ 8 50 ! Stroh . . . 169 ^
Fisolen .. 9 Holz. hart., pr.vler !
Rinosschmalz Nilo »5 ,! Q-Meter 8 -
Schweineschmalz „ — 70 — / - weiches. „ _ - 5 -
Spect. frisch , — 60 j>Wcin, roth,. 10̂ » Lit. 20 —

— geräuchert, — <l4 !j — weißer , - j — 16̂  -

Verstorbene.
D e n 25. F e b r u a r . Anna Elsuer. Tabatvclsä, leisz

Verwalterstochter, 3',', I . Polanasttatze Nr, 37. I.»r>»^it,i>.
croups».

D e n 2«. F e b r u a r , Ursula Bogolin. Dicnstmagd, 5! I .
Longressplatz Nr. «7. Lungen» und Rippcmelleiitzündmia.

Theater.
H e u t e (ungerader T a g ) : Zweite und letzte Gaftvorsttllun«
des Professors Herrn Ü b e r to C r i s p i n , auf seinem se lb ig"
fertigten Instrumente „Xylophon". Den Ansang macht ^ > " '
O r d r e i s t : S c h n a r c h e n , Schwan! in 1 Act nach ^
Französischen von Förster, Zum Schlüsse: V o m L a n d un

v o n d e r S e e . Lustspiel in 1 Act von U . Langer—^.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7 U, Mg 739 62, - i - 0 1 0. schwach > leicht bew. ^ ^
26, 2 „ N, 735 35 - j - 4 6 O. schwach heiter ^""

9 ., Ab. ! 7-t2 87 ^- «2 W, schwach ! mondhell
Herrlicher Tag ^ Barometer im raschen Fallen. Das Tag"'

mittel der Wärme - j - 2 6«. um 17« über dem Normale. ^

Verantwortlicher Nedacteur: O t to mar Vamberg.

Allen Verwandten, Freunden und Velannten statt
jeder besonderen Anzeige die tiefbetrübende Nachricht
von dem hinscheiden unseres innigstgeliebten Töchter-
chens. resp. Schwester

Anna,
welche gestern um halb 8 Uhr abends im zarten Nlttt
von 3'/, Jahren der Herr plötzlich zu sich rief.

Die Beisetzung der Leiche der unverqesslichtn
Dahingeschiedenen findet Freitag am 27. Februar
1880. nachmittags 4 Uhr. aus dem Frleohofc i "
Et Christoph statt.

La tbach am 26 Februar l »3(1.

Ignal Elsncr,
l, l Tabal - Vccschleih. Pe, waltcl. !

sammt Familie.

Danksagung.
Fur die überaus herzliche Thellnahm«- wahrend

der langen Krankheit der Frau

3osesine Freiin v. Orimstluh.
l. t, Hosiathswitwe,

sowie für die zahlreiche und ehrende Vcgleilung »,"
deren letzter Ruhestätte sprechen allen dabei Beth"'

l ligten den wärmsten Danl aus

die trauernden Verwandtes
l Laibach am 27. Februar 1830.

Danlsaqunq.
Für die vielen Veweise innigen Veileibs.. ^

wir anlasslich des Hinscheiden« unserer inn>a'>'
geliebten Mutter, beziehungsweise SchwiegerM«""
und Wrohmuttcr. Frau

Barbara Fröhlich,
Rcalitiltcnbcsitzerin,

empfangen haben, insbesondere aber für die ŝ
überaus zahlreiche Vctheiliguug am lleichenbega""
nissc sprechen wir hicmit unseren ticsgeM"
Dan? aus.

S t e i n am 24. Februar 1889. ^

Dic trauernden Hinterbliebene"^

« - — . ^ ^ „ —^,„"?
H ^ N p l ^ V l . ^ t ^ " " ' ^ ' 3<bruar. <1 Uhr.) Tie Prolongation war anlässlich des Ultimo.VedürfnisseS etwas schmierter, und hatle dieser Umslano im allgemelnen eine Abjch"
^ »> »s^ ^/^ t « W l . der Effectcncuise zur Folge. Insbesondere waren Lose flau. und zwar mit Rücksicht aus die in Aussicht stehende Begebung des Thcih-Rcgulicrungs-Anlehclls. ^

Papierrente 7! l» 7125
Silberrente 72— 72 10
Voldrmte 85 50 8b 60
Lose. 1854 12350 124

. I860 1 2 U - 12925

. I860 (zu 100 fi.) . 132 — 132 ?»0
. 18S4 175 50 17575

Ung. Prämien.««! 1 1 2 - 113 25
«redit.Ü 17s - . 17V 50
«udolss-L 18 18 25
P,««ienl,nl. de, Gtadl Nie,-. 119— 11» 25
Donau.NeyulielUngs.Lose . . l l l ? z I l 2 —
Domäner. .Psandbriese . . . 147 75 148-
Oeslerr. Tchatzscheine 1381 rück»

zahlbar 101 b<> 102 -
^eslerr. Echatzschelne 1833 rück»

zahlbar I0l 50 102 —
Unganjche Voldrente . . . . 10145 10155
Ungarische <tisenbah»«Nnleihe . I l v — 11350
Ungarisch« EisenbahN'Nnleid«,

sumulativstück« 11» 112 25
Ungarische Schapanw. vom I .

1U74 - — -
Nnlehen der Stadtgnneinbe

V,en in «. V 10l20 I0l 40

«r««»e«tl««r»»,»<vbliz«ti«»e». >
Böhmen 103— 104 -
Nieoeräslerreich 104 75 l0b 85
«alizien 9780 3820
Siebenbürgen 69' —-
Temeser Vanat 8 9 — 8 9 5 0
Ungarn 9^75 »150

Nette« »»» V«« l ,»

«nglo.öslerr. Banl 1b?. . ,».725
«rebitanstal: 304 - 304 25
Depositenbank . 224 50 «25
Crebitanstalt. uxaar 28-l - 28-l 2ö
Oesterreichisch - ungarische Vanl 840 »41 —
U n i o n b a n l . . . . 122 - 122 2l.
Vertehrsbanl . . 140-- 14) ü>
Uiener Bankverein . 15S50 15?-

«ctle» »«» Tran»p,rt N»tern«tz.
«unze».

»«ld »««
Al<3ld.«ahn 150-15050
Donau.Dampfschiff..«esellschast 61? V18 -
«lisabetb-Westbahn 19') 50 191'-

Ferdinands-Nordbahn . . . 2362 2:^7 —
Franz-Iosevh'Vahn . . . . IU>j.'.0 163
Galizische Car l . Ludwig . Bahn 262 50 262 75
Kaschau-Ooerberger Bahn , . 126 - 126 5')
bcmberg'Czernowitzer Bahn . 153 50 l59
Lloyd - Gesellschaft 6 3 0 - 631 --
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 1 7 0 — 17025
Rudolss-Bahn >5l50 I.'.4 -
Ttaatsbahn 274 50 2?.'» -
Siibbahn ^8.^,) 88?.°»
Iheih.Nahn 2<l? . 22750
Ungar »galiz Verbindungsbahn 132 5<i 1 » ^ -
Ungarische Nordostbahn . . . 14! 50 142
Ni«ner tramwau.Veselllchast 236 50 2:i7 --

V»«n»iriefe.
«lls.öst.Bodencredltanst.<i.«d.) I I850 11»

. - . li.B.-^lj.) u>l . I0l2l.
Oesterreichisch»ungarische Vanl 102 80 1<//9«'
Una. Bodencredit.Inst, (B.-V.) 102 25 102 50

Vr i« r i t « t«eb l i , « t l «nen .
«Mabeth.V. 1. Em 9750 9775
Ferd.«Nordb. in Silber . . . 106 20 106 50
Franz Joseph. Vadn . . 9il«0 l>9

Mal. Cnil .Lubwia.«, 1 Em > ^ ^ »Ol?!
Oesterr. Viordwest-Bahn . . ^ ^ 5 Ss«g
Siebenburger «ahn . , . . " . l ^ .
Staatsbabn 1. «m , , . ' " ^ lAz
Siidbahn i .1 ' / . ^ « b lO^

«lus deutscht Plätze . . . . "770 l j , ^
London, lurze 3>cht , . . - /,7,9.'. >'!?!>
London, lange Gicht . . - - !«<jl» '
Vari« ^° l

Ducalen . . . . 5 fl. 55 " ° ' 4> "
Napoleoi'sd'or , 9 » 4^ - , ,
Deutsche Reich«. 5/ , ^ '

Noten . . . . 5? . sa - . ,
silbergulben . . — ^ ^" »

^ , ^<l»!

llrainlsche «rundentlastuni«'^.

»l«chtr«g: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 71 Ik hi« 7120 IUbervent, 7^ — bi« 72 10. «oldrent« sb'l»0 bl» 8ii ^ Credit 30« «0 tt« »0,1 S<) ^ " ^
zh?b^ ^«nbon 117 70 bt» l l7»5 Napoleon« 940 blZ 9-40'/, ^ i l b« >- hl< — - . ^


